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nisse so stark geltend machte, dass solche
Kinder nicht mehr ruhig sitzen konnten? Hast
noch nie gesehen, wie solche Kinder anfin-
gen mit den Beinen zu zappe!n und wie sich
in den Gesichtsziigen Schmerzensziige be-
merkbar machten?

Soll sich so noch grosse Aufmerksamkeit
fir den Unterricht erzwingen lassen?

Die Natur verlangt ihr Recht, auch beim
Kinde.

Hast du noch nie beachtet, dass Kinder
wieder recht fleissig arbeiteten, nachdem sie
hinausgehen konnten? Kénnen wir es nicht
so einrichten, dass den Kindern Gelegenheit
geboten wird, auch wahrend der Schule hin-
aus gehen zu kdnnen, ohne dass der Unter-
richt allzusehr gestort wird?

In vielen Stddten und grésseren Ortschaf-
ten kennt man die sogenannten Zwischen-
pausen, die ungetsdhr 5 Minuten dauern, ein-
geschaltet zwischen Schulanfang und grosser
Pause — ebenso eingeschaltet zwischen
grosser Pause (die eine Viertelstunde dauert)
und Schulschluss. Diese Zwischenpausen ha-
ben unbedingt ihr Gutes.

In landlichen Verhaltnissen sind sie aber
leider meistens unbekannt. Und doch sollte
auch hier die Gelegenheit geboten werden,
hinausgehen zu kénnen, ohne vorerst meh-
reremale fragen zu mussen. Gewiss, man-
cherorts sind die Abortanlagen ungeniigend
— oft sind auch zu wenig Anlagen vorhan-
den fiir eine grosse Schiilerzahl.

Das darf uns aber deswegen nicht hin-
dern, den Kindern die Gelegenheit — so gut
es nach den Verhaltnissen geht — zu bieten,
hinausgehen zu diirfen.

Ja, dann wird der Unterricht gestért!

Nun, das liegt in unsern Handen, den Un-
terricht so zu gestalten, dass wir moglichst

wenig von der Storung spuren. Manche Be-
obachtung hat mir gezeigt, dass die Schiiler
nachher wieder mit vollerer Aufmerksamkeit
dem Unterrichte folgen.

Zudem, bedenken wir den Einfluss auf die
Gesundheit.

Ein Erwachsener sagte mir:

In meiner Schulzeit war ich bei einem Leh-
rer, der hatte volles Verstandnis. Auch wah-
rend der Schulzeit liess er mich ohne vieles
Fragen hinausgehen. Ich bin ihm heute noch
dankbar.

In spaterer Zeit musste ich die Schule bei
einem anderen Lehrer besuchen. Da hiess es
dann: Das wéare mir ein stdndiges Hinaus-
springen! In der Pause kann man gehen! —
Welche Schmerzen ich zu erleiden hatte, da-
von hatte der Lehrer wohl keine Ahnung —
Schmerzen, ich mochte sie dem &rgsten
Feinde nicht génnen.

So die Worte des Erwachsenen.

Es mége auch eine eigene Erfahrung er-
wahnt werden. Ich konnte unlingst selber
beobachten, wie ein Kind, dem das Hinaus-
gehen verweigert wurde, Schmerzensziige
im Gesichte aufwies, wie sich die Wangen
roteten und wie der Schiler nach einiger
Zeit erbleichte, erbleichte wie bei starkem
Unwohlsein.

Wie steht's in solchen Féllen mit der For-
derung der Gesundheit?

Gewiss wird auch in solchen Fallen von uns
Lehrkraften manchmal gefehlt, ohne dass wir
es wissen, ohne dass wir daran denken, chne
unser Wollen.

Aber, die Leidtragenden sind dann die
Kinder.

Daher lberlegen wir uns: Ist es nur Ge-
wohnheit? — Ist es nur Faulheit?

Appenzell. W. Gmiinder.

Die Herstellung einfacher Schiilerapparate

Das Wollen setzt das Bewusstsein des Kénnens
voraus. Die vielen, oft recht verwickelt gebauten
Apparate eines wohleingerichteten physikalischen
und chemischen Zimmers, die den Demonstra-
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tionszwecken dienen, sind keineswegs geeignet,
dem Schiiler Antriebe zur Selbstherstellung gut
arbeitender Apparate zu geben. Vielmehr ent-
mutigen sie und lassen den Bau brauchbarer



Apparate als spezialtechnisches Wirken erschei-
nen. Oft erschwert das technische Beiwerk sol-
cher Hilfsmittel selbst die Ableitung des zur An-
schauung gebrachten gesetzmassigen Naturge-
schehens. Der Naturlehrer kommt mit den ein-
fachsten Apparaten am schnellsten ans Ziel.

Diese erfillen ihren Zweck am vollkommen-
sten, wenn der Schiler sie selbst hergestellt hat.
Der Apparatebau regt zum Nachdenken an und
gewshrleistet ein besseres Auffassen. Der kleine
Naturfreund empfindet die ganze Freude des
Forschers, der im Versuche seine Fragen an die
Natur stellt und die Wege des Versuches selbst
gefunden hat. So wird die Anteilnahme an dem
Stoff geférdert. Der Versuchskiinstler wird seine
Experimente ofters selbstandig wiederholen. Die
Uebung der Hand férdert die Geschicklichkeit
fiur das praktische Leben.

Es bedart aber der Aufmunterung und ge-
legentlicher Hinweise. Volksschiiler bauten aus
Papprohren und spiegelnden Glasstiicken brauch-
bare Modelle eines Periskopes und ein Kaleido-
skop. Ist ein Gerat fertiggestellt, wird es den
Mitschiilern gezeigt und vorgefiihrt, dem Herstel-
ler zum Lohne, den Mitschiilern als Ansporn und
zur Nachahmung. Jeder sieht, was ein Schiiler zu
leisten vermag. Neue Schaffensfreude erfiillt den
einzelnen und drangt ihn zur Vollendung einer
frei zu wahlenden Arbeit. Die Materialien wer-
den der Natur entnommen, aus der Abraumecke
hervorgesucht oder von Bekannten erbeten;
Kosten diirfen jedenfalls nur in geringer Héhe
enistehen. Der findige Schiiler wird auch bei
verwandten oder bekannten Meistern des Hand-
werks Rat und Hilfe suchen. Manche Schiiler
werden bei gegebener Gelegenheit Knaben-
handarbeitskurse besuchen. Sie konnen den
Nichtteilnehmern durch Wort und Beispiel neue
Anregung bringen. Am leichtesten und sichersten
erreicht der Naturlehrer den Apparatebau sei-
tens der Schiiler, wenn er in der Klasse einen
Apparat vor den Augen der Schiiler erstehen
1asst.

Wir wahlen einen Gasentwickler, der erst
spater in den Dienst der Schiileriibungen gestellt
wird. Ein Zeitraum von 15 Minuten geniigt zur
Zusammenstellung. Gebraucht werden eine weit-
halsige Flasche, Korke, ein Probierrohr und Glas-
rohren. Den Korkverschluss durchbohrt man mit
dem Messer und gibt der Oeffnung die Weite
eines Probierglases. Das Probierglas wird lber

einer Spiritusflamme stark erhitzt und an seinem
geschlossenen Ende mit einer spitzen Stricknadel
durch Innendruck auf die in der Flamme auf-
weichende Glaskuppe durchbohrt. Mit der glii-

henden Stricknadel brennt man alsdann in den
Verschlusskork des Probierrohres eine Oeffnung
zur Aufnahme der Gasableitungsrohre. Dieser
Gasrdhre gibt man iber der Flamme die ge-
wiinschte Biegung oder zieht sie zu einer Spitze
aus. Die Flasche wird zur Halfte mit verdiinnter
Salzsdure gefillt. Alsdann wird die mit Zink-
stiickchen gefiillte Probierrohre in die Fliissigkeit
hinabgelassen. Die Saureentwicklung beginnt.
Man entnimmt zunichst Knallgas und dann
brennbares Wasserstoffgas. Hochziehen der
Probierréhre unterbricht die Gasentwicklung
augenblicklich — ein Kippscher Apparat im klei-
nen. Nach Bedarf und Wunsch kann Gas in be-
liebigen Zeitabstanden entnommen werden. Nach
Fillung der Tauchrdhre mit Kreidestiickchen ent-
weicht Kohlendioxyd. —

Der kartesianische Taucher ist in liberraschen-
der Einfachheit und in allerkiirzester Zeit unter
Benlitzung einer Flasche, eines Korkes und eines
schmalen Pastillenréhrchens, das unten mit einer
glihenden Nadel durchbohrt wird, zusammen-
zustellen. Das Rohrchen wird soweit mit Wasser
gefullt, dass es sich noch eben im Wasser der
Flasche schwimmend halt. Zwischen dem Was-
ser der Flasche und dem verschliessenden Kork
bleibt ein kleiner Luftraum. Beim Niederdriicken
des Korkes steigt das Wasser ein wenig im
schwebenden Réhrchen, so dass dieses schwerer
wird und auf den Grund der Flasche hinabsinkt.
Ein Lockern des Korkes lasst den Taucher wieder
hochkommen.

Fir die Naturgeschichte kamen Modelle in
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Betracht, die Einrichtung und Wirkungsweise be-
sonderer Teil des Tier- oder Pflanzenkorpers dar-
stellen. Es geniigt, wenn die Modelle durch eine
Wandtafelzeichnung erklart werden. Dann moge
der héusliche Fleiss das Modell als selbstindige
Leistung ausfilhren. Der Vogelschnabel, die Kat-
zenkralle, der Schlagbaum-Mechanismus der Sal-
beiblite, die Fangblase des Wasserschlauches
werden aus Holz- oder Pappbretichen auf einer
Brettunterlage zur Veranschaulichung gebracht.

Diese einfachen Apparate erfiillen den Zweck
der Selbstbetdtigung des Schilers am vollkom-
mensten. Wenn unfer glinstigen Bedingungen
von jedem Schiiler der Bau von Apparaten ge-
fordert wird, dirfte es sich empfehlen, die An-
forderungen nicht zu hoch zu schrauben. Die
Herstellung eines Apparates im Jahre wird schon
eine befriedigende Schiilerleistung sein. Im all-
gemeinen aber darf man keinen Zwang ausiben,

Die Tinte

Chemielektion fiir die Sekundarschule.

Problemstellung: Wie entsteht
unsere Schreibtinte?

Im Herbst bei Beginn der Obsternten und

der Entwicklung der Gallapfel an den Blat-
tern der Eiche lasst sich diese Aufgabe sehr

sondern die Anfertigung dem hauslichen Wollen
des Schiilers lberlassen.

Der Schiiler lernt auch, sich die Einrichtung
und die Wirkungsweise verwickelter Apparate
durch Hilfseinrichtungen klar zu machen. Mittels
einer brennenden Kerze und unter Anwendung
einer oder zweier Lupen macht er sich die Bild-
entstehung im menschlichen Auge, in dem photo-
graphischen Kasten, beim Mikroskop, Lichtbil-
derapparat und Fernrohr klar.

Zur Erlernung der Materialbearbeitung wer-
den zweckmadssig die wichtigsten Bearbeitungs-
formen des Korkes und der Glasréhre in der
Klasse von den Schiilern praktisch getbt. Damit
wird dann gleichzeitg vorbereitend dem Bau
der Schiilerapparate und dem Leben gedient,
aut das jede erfolgreiche Schularbeit einzustel-
len ist. Die Herstellung von Schiilerapparaten
hift, dem Leben praktische Menschen zu schen-
ken, die sich zu helfen wissen. M. B.

schén in der Chemiestunde |6sen. Es
empfiehlt sich jedoch vielleicht, in einer
vorhergehenden Naturkundestunde die Gall-
apfel kurz zu besprechen und dabei aut ihre
Verwendbarkeit zur Tintenherstellung hinzu-

weisen.

Lektionsdurchfihrung:

Teilziele

Durchfihrung

1. Tintenfarbe und wo treffe
ich diese Farben in der
Natur?

Untersuchung der Gallapfel.
Zerschneiden der ,,Aepfel’ und Prufung der austreten-
den Flussigkeit

a) auf den Geschmack (Zungenprobe, kein Gift!);

2. Farbveranderungen.

3. Welche Faktoren bringen
diese Farbanderungen her-
vor?
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b) genauere Feststellung des Stoffes durch Prifung auf
S&ure oder Base (Lackmuspapier).

Beobachtung der Farbanderung an der eisernen Mes-
serklinge, die beim Zerschneiden Verwendung ge-
funden hat. Zerschneiden von Aepfeln und Birnen mit
Taschen- und Kiichenmesser. Vergleiche!

Wiederholung der Versuche Uber das Blauwerden von
Messerklingen mit rostfreien und nicht rostfreien Mes-
sern.

Feststellung der verantwortlichen Faktoren: Eisen und
Gerbsaure (insbesondere die Gallussdure der Gallapfel).



	Die Herstellung einfacher Schülerapparate

